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Einführung
Das Landespromotionskolleg der Universität Hei-
delberg „Das Konzert der Medien in der Vor-
moderne: Gruppenbildung und Performanz“ ver-
anstaltete am 20. und 21. Juli 2007 unter der
Leitung von Christian Witschel (Alte Geschich-
te) einen Workshop zum Thema „Kommunikati-
onsraum ‚Stadt’: Gruppen – Medien – Öffentlich-
keit/en“, zu dem fünf auswärtige Referenten ein-
geladen wurden.

Seit dem cultural turn und seinem Konzept un-
terschiedlicher, teils konkurrierender, kulturell ver-
mittelter Öffentlichkeiten führt die Beschäftigung
mit Medien in den Kulturwissenschaften unwei-
gerlich zur Frage nach den Rezipienten, ihrer Ord-
nung im ‚öffentlichen Raum’ und den Eigenschaf-
ten von ‚Öffentlichkeit/en’. In ihren Forschungsar-
beiten erleben die Stipendiaten des Landespromo-
tionskollegs, dass dies für historische Medien be-
sonders schwer zu rekonstruieren ist. Daraus ent-
stand der Wunsch, mit Experten verschiedener his-
torischer Disziplinen über „Gruppen – Medien –
Öffentlichkeit/en“ zu diskutieren.

Referate
Nach der Begrüßung und einführenden Worten
durch den Leiter der Veranstaltung eröffneten die
Stipendiaten den Workshop. Caroline Rödel; Da-
niela Wolf; Thorsten Huthwelker; Marion Phil-
ipp; Adrian Kuhl und Sascha Winter zeigten an
Beispielen aus ihren Dissertationsprojekten, wel-
che Gruppen, Medien und Öffentlichkeit/en zwi-
schen dem 3. Jh. v. Chr. und dem frühen 19. Jh.
im Kommunikationsraum ‚Stadt’ zusammenwir-
ken konnten. Auf diesen Einblick in die Thematik
des Workshops folgten die Vorträge der Gastrefe-
renten.

Den Anfang machte die Klassische Archäolo-
gin ANNETTE HAUG (Leipzig) mit ihrem Vor-
trag zu „Urbanität und mediale Kultur am Über-
gang zur Spätantike“. Haug unterschied darin zwi-
schen Architektur, Bild und Schrift als Medien vi-
sueller Präsenz und Repräsentation Einzelner und
verdeutlichte an der urbanistischen Entwicklung

Aquileias zwischen dem 1. Jh. v. Chr. und dem 4.
Jh., dass ein Stadtraum immer (auch) als Ergebnis
und Generator sozialer Kommunikation zu begrei-
fen ist. Ihre Ausführungen zur Bildnisrepräsenta-
tion im öffentlichen Raum von Forum, Nekropo-
le und (später) christlicher basilica verwiesen auf
das Spannungs¬verhältnis zwischen der Demons-
tration städtisch-ziviler Identität und individuell-
elitärer Selbstdarstellung, wobei sich letztere seit
dem späten 2. Jh. zunehmend auf den Bereich
der privaten domus konzentrierte und als Folge
verschärfter sozialer Kompetition an ranggleiche
Konkurrenten gerichtet war.

Einen anderen Ansatz verfolgte die Mediävistin
STEFANIE RÜTHER (Münster), indem sie sozia-
le Praktiken im öffentlichen Raum auf ihren Nut-
zen für die stadtbürgerliche Gemeinschaft befrag-
te. In ihrem Vortrag „The place to be – Macht und
Öffentlichkeit in der spätmittelalterlichen Stadt“
belegte Rüther an Begebenheiten aus Konstanz,
Regensburg, Lübeck und Augsburg, dass ‚situati-
ve Öffentlichkeiten’ gezielt kreiert wurden, um die
Integration der Einwohnerschaft zu fördern, Re-
präsentationsbedürfnisse zu befriedigen und Kon-
flikte auszutragen. Eine allgemeine, universalis-
tische Öffentlichkeit sei für den stark verdichte-
ten Kommunikationsraum einer mittelalterlichen
Stadt nicht festzustellen. Zur Charakterisierung
städtischer Öffentlichkeit/en im Mittelalter favo-
risierte Rüther deshalb – bezugnehmend auf das
Forschungskonzept der ‚konsensgestützten Herr-
schaft’ – den Begriff ‚konsensgestützte Öffentlich-
keit’.

Die Historikerin SUSANNE RAU (Dresden)
behandelte als dritte und letzte Referentin des Ta-
ges in idealtypischer Weise „Öffentlichkeiten in
europäischen Städten der Frühen Neuzeit: Orte –
Gruppen – Medien“. Dabei ging es ihr zum einen
um eine stärkere Differenzierung der Begrifflich-
keiten, zum anderen betonte sie die Ambivalenz
der frühneuzeitlichen Gesellschaft und die Viel-
schichtigkeit ihrer Kommunikationsstrukturen.

Der zweite Tag des Workshops begann mit dem
Vortrag der Kunsthistorikerin CORNELIA JÖCH-
NER (Florenz) über „Resonanzräume von König
und Stadt: klassizistische Platzanlagen in Neapel
und Turin“. Unter Berufung auf Georg Simmel
verband Jöchner architektonischen Raum und so-
zialen Raum. Davon ausgehend widmete sie sich
gestalterischen Aspekten und stellte die Perspekti-
ve des Betrachters, der die Platzanlage aktiv durch
Bewegung im Raum erschließt, ins Zentrum ih-
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rer Überlegungen. An der raumtypologischen Son-
derform des entfestigten Torplatzes demonstrier-
te sie dann, wie der durch die (zuvor sichtba-
re) Grenze geprägte Raum eine Umdeutung erfuhr
und ‚Drinnen’ und ‚Draußen’ durch visuelle Bezü-
ge und Sichtachsen miteinander verschränkt wur-
den. An der Piazza del Popolo in Rom, der Piazza
Vittorio Veneto in Turin und der Piazza del Ple-
biscito in Neapel veranschaulichte sie, dass dies
auf verschiedene Arten geschehen konnte. So ver-
weise das römische Beispiel auf die Stadt selbst
durch Bezugnahme auf deren Hauptmonument S.
Pietro. Die Turiner und die Neapolitaner Platzan-
lage kommunizierten dagegen mit dem Territori-
um, was durch die physiokratischen Debatten jener
Zeit inspiriert sein mag, hier aber – wie Inschrif-
ten an Gebäuden belegen – mit einem dynastischen
Repräsentationsbedürfnis einherging.

Zuletzt referierte der Musikwissenschaftler AN-
DREAS WACZKAT (Lüneburg) zu „Fast alle Ta-
ge sind hier Concerte. Städtische Abendmusiken
und öffentliches Konzertwesen als Form und Fo-
rum der Kommunikation“. Darin führte Waczkat
an den Lübecker Abendmusiken des 17. Jh.s und
den Magdeburger öffentlichen Konzerten des 18.
Jh.s aus, dass die soziale Interaktion von Adel und
Bürgertum bei diesen Anlässen im Vordergrund
stand und die musikalische Darbietung zweitran-
gig war. Hierarchien und (höfisches) Zeremoniell
seien ausgeklammert gewesen, vielmehr habe die
Musik ein zahlungskräftiges Publikum zusammen-
geführt, das an einem exklusiven Ort der Stadt eine
Teilöffentlichkeit konstituierte.

Ergebnisse
Die intensiven Diskussionen nach jedem Vor-
trag und die Abschlussdiskussion, die maßgeblich
durch die das Kolleg betreuenden Heidelberger
Professoren Tonio Hölscher, Silke Leopold, Tho-
mas Maissen und Lieselotte Saurma gestaltet wur-
den, zeigten in aller Deutlichkeit, wie problema-
tisch die Annäherung an historische ‚Öffentlich-
keit/en’ weiterhin in den Geschichtswissenschaf-
ten ist. Der kategorische Ausschluss anthropologi-
scher Methoden wird auch künftig eine befriedi-
gende Lösung verhindern und ist durch überliefer-
te ‚Selbstwahrnehmungsbeschreibungen’ kaum zu
kompensieren. Besonders heikel bleibt die Erfor-
schung des fragmentierten ‚öffentlichen Raums’,
in dem verschiedene (Teil)Öffentlichkeiten ne-
beneinander existieren, während sich ‚distinkte
Öffentlichkeiten’ bewusst aus ihm zurückziehen,
aber dennoch öffentlichkeitswirksam bleiben.

Angesichts dieser Schwierigkeiten ist ein inter-
disziplinär geführter Dialog unerlässlich. Dank der
Beiträge und Diskussionen gelang auf dem Work-
shop, das Problembewusstsein für den Kommu-
nikationsraum ‚Stadt’ über unterschiedliche Fach-
richtungen, Ansätze, Methoden, Zeiten und Räu-
me hinweg zu schärfen und die Teilnehmer für
die Problematik zu sensibilisieren. Die Stipendia-
ten haben dadurch zahlreiche Anregungen erhal-
ten, wie sie den Begriff der ‚Öffentlichkeit/en’ für
ihre Forschungen fruchtbar machen können.

Programmübersicht:
Samstag, 21. 7. 2007

11.30 „Urbanität und mediale Kultur am Übergang
zur Spätantike“
(Annette Haug/Leipzig)
15.00 „The place to be – Macht und Öffentlich-
keit in der spätmittelalterlichen Stadt“ (Stefanie
Rüther/Münster)
17.00 „Öffentlichkeiten in europäischen Städten
der Frühen Neuzeit: Orte – Gruppen – Medien“
(Susanne Rau/Dresden)

Sonntag, 22. 7. 2007
9.00 s.t. „Resonanzräume von König und Stadt:
klassizistische Platzanlagen in Neapel und Turin“
(Cornelia Jöchner/Berlin – Florenz)
11.00 „»Fast alle Tage sind hier Concerte«. Städti-
sche Abendmusiken und
öffentliches Konzertwesen als Form und Forum
der Kommunikation“ (Andreas Waczkat/Lüneburg
– Celle)
12.30 Abschlussdiskussion
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